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einen guten Einblic k in die Architektu r der Brünne r Moderne . De r tschechisch e 
Funktionalismus , der bereit s vor zwanzig Jahre n von der tschechoslowakische n 
Architekturgeschicht e intensive r bearbeite t wurde , sollte unte r Einbeziehun g histori -
scher , politischer , sozialer un d wirtschaftliche r Bezüge im Land e un d in Europ a nich t 
nu r weiter erforscht , sonder n vor allem auch außerhal b der ČSSR als Teil der europä -
ischen Kunstgeschicht e des 20. Jahrhundert s zur Kenntni s genomme n werden . 
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Leopol d Grünwal d ha t seit langem als Buchauto r un d zeitgeschichtliche r Forsche r 
einen guten Namen . Was seine Untersuchunge n wahrhaf t lesenswert mach t un d nich t 
selten zu eine r Fundgrub e für den Historike r werden läßt , ist nebe n seinem steten 
Bemühen , sine ira et studio das Gewesen e darzustellen , vor allem das eigene Erleben . 
Er weiß, wovon er spricht , aus eigenem bittere n Leid . Grünwald , der heut e in Wien 
lebt, war 20 Jahr e lang Journalis t un d Funktionä r der KPTsch . Währen d des Zweite n 
Weltkrieges war er in Moskau , zuletz t Chefredakteu r des von den Sowjets eingerich -
tete n „Sudetendeutsche n Freiheitssenders" , der zum Widerstan d gegen das Hitler -
Regim e aufrief. 

Diese r Widerstan d ist auch das Them a der vorgenannte n dre i Bände . Als selbst von 
den Nationalsozialiste n Verfolgter weist er es weit von sich, altes Unrech t zur Legiti-
mierun g von neue m Unrech t zu benützen . Wogegen er sich wendet , ist jede Art von 
Kollektivschuldthese , die meist nu r dazu dient , die Kett e der Gewal t fortzusetze n un d 
neu e Verbreche n zu rechtfertigen . In den vorliegende n Bände n zum sudetendeut -
schen Widerstan d zerstör t er die Legend e von der sudetendeutsche n Kollektivschuld , 
die ja die Vertreibun g eine r ganzen Volksgruppe legitimiere n sollte. 

Grünwal d dokumentier t sein Wissen aus den Meldunge n der Gestapo , den Berich -
ten von Himmle r un d Kaltenbrunne r an die Reichsregierun g un d zahlreiche n andere n 
Quellen . De r erste Band , der mi t eine r kurze n Darstellun g der Sudetenkris e beginnt , 
behandel t den Widerstan d un d die Emigratio n bis zum Kriegsausbruc h un d weiter bis 
zum Beneš-Stalin- Abkomme n über die Aussiedlung der Volksgruppe sowie auch die 
Auseinandersetzun g über die drohend e Vertreibun g im Exil un d schließlic h das 
Kriegsend e un d das Schicksa l der sudetendeutsche n Antifaschisten . Grünwal d zeigt 
ca. 180 Widerstandsgruppen . Er weist nach , un d das ist angesicht s der nazistische n 
Etikettierun g einer ganzen Volksgruppe aus durchsichtige n Motive n bis in unser e Zei t 
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eine Sensation, daß der sudetendeutsche Widerstand gegen Hitler prozentual gesehen 
stärker als in den anderen deutschen Gebieten war und daß er aus allen ideologischen 
Lagern kam, nicht nur von den Kommunisten, sondern auch von den Sozialdemokra-
ten, den Katholiken und anderen Gruppierungen bis hinein in Henleins ursprüngliche 
Gefolgschaft. Nach dem Anschluß der Sudetengebiete wurde ein Viertel aller Mitglie-
der der sudetendeutschen Sozialdemokratie verhaftet. Allein die Zugangsliste des KZ 
Dachau verzeichnete Ende 1938 mehr als 2500 Namen sudetendeutscher Gegner des 
Regimes. 

Der Band II „Im Kampf für Frieden und Freiheit" enthält eine Geschichte der sude-
tendeutschen Widerstandsbewegungen, sowohl der sozialistischen und kommunisti-
schen wie der christlichen (katholischen) und der ehemaliger Funktionäre der Sude-
tendeutschen Partei Henleins, aufgegliedert nach Regionen: Egerland, Nordwestböh-
men, Nordböhmen, Ost- und Südböhmen, Nordmähren, Schlesien, Südmähren und 
Slowakei; dazu die Listen der Todesopfer, der Inhaftierten und Verfolgten. Ein eige-
nes Kapitel ist dem Verhältnis Sudetendeutscher Partei und Nationalsozialismus 
gewidmet. Ein Dokumentenanhang mit Gerichtsurteilen, Häftlingsverzeichnissen, 
Haftbefehlen u. a. veranschaulicht das Geschehene. Grünwald versucht mit diesen 
Berichten nie ideologische Schwerpunkte zu setzen; er berichtet, was sich zugetragen 
hat, und gerade dadurch zerstört er eine Legende. 

Im Band III „In der Fremde für die Heimat" schildert er den Weg in diese Fremde 
und das Exil der sudetendeutschen Hitler-Gegner in Großbritannien, Skandinavien, 
Westeuropa, Kanada, Israel und in der Sowjetunion sowie die Teilnahme dieses Exils 
am Kampf in den Armeen der Alliierten. Im Teil über das Exil in der Sowjetunion wird 
auch der „Sudetendeutsche Freiheitssender" behandelt. Im Band I wurde bereits die 
innere Auseinandersetzung in der KPTsch darüber aufgezeigt, ob man Hitlers Depor-
tationspolitik kopieren könne. Die KPTsch war in dieser Frage ursprünglich gespal-
ten. Jan Šverma, der dann während des Aufstandes in der Slowakei umkam, war gegen 
die Vertreibung und meinte, unterstützt von den meisten sudetendeutschen Kommu-
nisten, man müsse den „Verblendeten" eine hilfreiche Hand bieten. 

Leopold Grünwald gelang nicht nur eine eindrucksvolle Darstellung des Wider-
standes, er widerlegte damit auch eine Kollektivbeschuldigung und Kollektiwerurtei-
lung, die bis zum heutigen Tag als Rechtfertigung neuen Unrechts dient. Es entspricht 
seinem sittlichen Ernst, wenn er am Ende davor warnt, nun umgekehrt dem tschechi-
schen Volk die Kollektivschuld für die Vertreibung der Sudetendeutschen zuzuschrei-
ben. Kollektivbeschuldigungen und Kollektivverurteilungen sind, das wird in den 
Untersuchungen Grünwalds jedem bewußt, Ausdruck des Rückfalls in die Barbarei 
und nichts sonst. 
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